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15. ^"eßructr ,M 2. 1905

(ErjrfjEtrtf jßbßrt Mmiaf ßimnal. Sru'4 unb Zppebition :

Burijövurfunan 3. W é i ff, Bflfolîvnt ant HUus.

^ifhnffinil* ^är i3cn îwiffeMîd)aftItd)ctt Seilt Dr. (£. Bxljitiar|BUDad|, ©pegialargt für ©eburtgpilfe unb grcmcnfranfpeiten, ©tocferfttaftc 32, ©tiritp H-
»Hl UHU HUI. s-üt ben alictctitciitctt Seilt Samens bcr •leiiuitnéfointniîfiou ilrnu SB. SRotadt. öebntnme. ©Dtttiarbftrnüe 49, 5îi»ri<Ji 1!.

Snfcrnte:

gür bcn alte;enteilten Seilt Stnmenê bcr ©cituttflgfotmnifftou grau 58. SHotnd), §e6ntnme, ©ottparbftrafje 49, gttrtd) ï!
fHlmt«iti»mi»ttlß4 «erben JsrtlnegrtßottttciHcutg für ein ffinlcnberiapt auggegeben;
itUUllltUlilUlü» ^r. £.50 für bie ©cEjtrjeig unb SWiarf 2.50 für bag Sluglanb.

Sdtttteijcrifdtc ^nferatc 20 9ïp., ituélâtt&ifdtc 20 ipfcitttifl pro einfpaltige sißctitgeile; größere Slufträge cntfprcdjenber Sîabatt. — 2lPouncntetttö=
unb Snfertiottgcutftrage finb gu abrcfficrcn an bic Slinniltiflrntion bcr „©dltoetgcr .^eßatttttte" in ^üriri) IV.

Jnl|alt :

©ituptOlatt: gn toel'dien SjälTm ftatttt bic Jïafief-
frijttur bie putter ober bas /tinb in (üefaljr bringen'
— fingefanbteâ. — |>dj«>ei}er. /seßammenocrcin. —
ftus ben perfjanbfuttgett bes ^entral'uorffaubes. —
ïtrattKcnKafjfc. — pcrbanltitngett. — paißläfjigficit
ober Pneßrl'tdjKeit? — perettisnadjridjfen : Seftionen
Safelftnbt, Sern (©cneralserfnntnilung), Sern (SJtädjfte
Scrfammlung), ©t ©alten, SBintertjijur, güriefj. —
Stauiol'. — jàn unfere §eftüonen ttnb (Sinjefwilgfteber
unb an alle Jteßammen ttt bcr ttefhuet). — (Sine glitte.
— (bnferate.

©eilaget itantonal'c .AcßamtnenoerfamutCnng in
£ütid). — 5oiit Kantonalen /scßammcntierein Sujern.
— Scljr ßegriinbeter Aufruf. — fin port 5um fttt-
wnvf bcr neuen gürdjevifdfen Äeßautmeuta.re. — An
bie perfamralüng appcttjcll'ifdjer Jteßamntcit. — ps
ber jSscßatumefdiuel'. — Sobesanjeige. — Sufereffantes
pfferci: ©djmcig, Sluâlanb. — §njerate.

In nifldjrn |nllrn kann Me llnliflfil)nur &if

Putter nbrr boe fünft in ©rfnljr bringen?
'•'fvort'cijuug :•

Sie Sange, melclje ber 9tabelftrang bttrd, fein
SfSacfygtum erreiriiett. faim, iff ungemein Per»
fdjicbcn. Öemüfjuitcf) beträgt fie -etioa einen falben

SDtcter. (Sie fann aber bis auf tpeuige Zen»
timeter herunter geben, ja eg finb gälle beub»
atfjtet, too bic 9iabel[djnur bollftänbig féïjlte, mu
atfo ber grudjtfudjen bireft beut 9tabel auffap.
Sag ift aber eine äuperft fettene 9Jtipbi(bung.

Son größter ©ebeutuug für unfere g-rage ift
bic gu gro^e Sänge ber 9t ab ei fdjnur.
Sie fann 70 unb mebr Zentimeter, fogar gegen
gfoei 9Jteter betragen. Sine Zefäprbuug beS

finblidjen Sebeng entfielt babei befonberg, feic£)t

bnrdj 9î a b e f f dj n u r b 0 r f a Sarüber fdjfrei»
ben faft alle Ztnfenb erinnen (nur gtpei badjten
uicfjt baran). Sie ôaupturfacïje biefeg gefiird)teten
ZreigniffeS liegt atlerbingê immer barin, ba§
ber untere ©ebärmutterabfdjnitt Dom uorauS»
gel)enben fftinbeSteile nid)t UoHftänbig auggefüllt
mirb, alfo bei Sueriage, iöccfenenbiage, f)od)=
ftetjenbem ober abgeluid)enem .fippfe. JBegünftigeub
iuirfen ..babei engeS, ®eden, ^WiKittge, guUiet
grud)tmaffer. Z8 ift aber ffar, baff unter alten
biefen Umftänben ber 5îabetftrang um fo leicfjter
borfällt, je länger er ift. gut 33erid)te 15 mirb
ein foldjer galt mitgeteilt: „9(m 17. SJtai 1902
iuitrbe id) gu einer 33 jährigen 3e£)ntgebärenben
gerufen. Sag gruditmaffer mar abgegangen, aber

SSetjen batt'e bie grau feine. - $cf) unterfuctjte bie

grau unb eg ergab fid) äußerücf) : 1. Sd)äbe(»
läge mit ®opf überm Sedenranb, .üergtöne gut
auf ber (infen Seite. Sei ber innern Ünterfudjung
fanb id) ben fDtuttermunb fnapp für ben ginger
geöffnet unb fanb jugteief) eine 9tgbelfcbnurfd)(inge
Oortiegenb, gut putfierenb. gd) tagte ben Seuten,
baff mir einen t'trjt tjaben müffen, mag fie nid)t
begreifen tonnten. Ipabe ifjnen natürtid) bie
Sactie erftärt. Sie grau fagte, fie t)abe feit gmei
Sagen feinen Stufjtgang metjr gehabt unb eg

plage fie fo fetjr. Sa bei il)r bic ©cbnrten immer
fc£)r rafd) üerlicfen, getraute id) mir faft uidjt,
ein SHpftier gu madjen, tat eg aber bod), med
fie ja nod) feine SBcfjen fjatte. Sann ging id)
felber an'g Setcptjon, um ben Strgt gu üerftäm
bigen, mag faunt 10 SJtinuten in ülnfprucf) nafjm,
SBie id) gnrücffomme, finbe id) bie grau in ftar»
fen Srurfmet)en nod) angefteibet Uor bem ©ett
ftet)en. Sd)neüfteng entfieibe id) fie mit §ütfe
beg. SJlanni^ ,unb. faum int ©ett ift fc^on bag

jfinb ba, id) fbnntc 'niäjt einmal bie ijpänbe beg=

infigieren. Sag Sinb mar tot, id) tjabe mir mit
Sd)bingen, ,ünb ©aben nod) alle SJÏûfje gegeben.
9tacf) '2(> IWinu'ieii tarn ber Strgt; er fagte, id)
folle mir feine SJtüfje mefjr geben, cg nütie niebtg.
Sie @cburt öertief Oom ©tpftier an gered)net^
big gur 2tugfto§ung ber 9îad)gebitrt in genau
40 SRinuten. Sttu^ noef) bemerfen, ba^ ba eine
ausnatjmgmeife tauge 97abetfd)nur Oorlianben mar,
bod) I)abe id) teiber nid)t bie Sänge"* gemeffen".

Slnmerlung ber Stcbnfttou. @g ift befannt,
baß buret) ein Slpftier oft SBepen angeregt ober Oer»

ftärft toerben. Saper märe ca beffer geroefen, bamit
big gur Slufuiift beg 8lrgteg gu marten, ba ja teilte
©efapr burlag, fo lange bie SBepcn feplten. SBapr»
fcpeinlicp Ejätte bann ber Slrgt burcp bie SBcnbung bag
ftdnb retten tonnen.

dcatürlid) fann unter bcn ermähnten ©ebiu=

gungen bie Sîabelfcïjnur aud) UorfaHen, .menu fie
nicï)t abnorm lang ift, um fo leid)tcr bann, menn
ber grudjtfudjen tief fitgt. Slnbrerfeitg ift bcr
©orfall trois grüf)ter Sänge ber SJSabelfdjnur un»
utöglid), menn ber untere (Sebärniutterabfdjnitt
fid) beut uorangeïjenben Sinbegteile ringgfjerum
bidljt anfd)liept, menn alfo ber ^opf recl)tgeitig
unb in regelredjter Zinftellung in'g ©eefen ein»

tritt. SBag bag praftifcfje ©erljalten ber ipebamme
betrifft, fo ift gu bebenfen, baff fdjon bag © 0 r»

liegen ber Ütabelfdjnur bead)tet merben mu^.

I SBenn alfo buret) bie nod) erhaltene ©lafc f)in»
burd) ber pulfierenbe ©abelftrang gefüllt merben
fann, fo mu§ möglidjft rafd) ein 2lrgt gerufen
merben. Sagfelbe gilt natürlicf) erft rcdjt
färben gall eineg © 0 r f a 11 e g ber ïîabelfdptur.
Sie genaueren ©orfdjriften fönnen int Selirbud)
bon g el) Ii 11 g, Seite 141:—142, nadjgelefetiï
merben.

8Dîit 9led)t ermäl)nen' einige Zinfenberinnen,
baft, eine gu lange 9labetfd)nur ittbireft andr bie
SH'utter in Zefaf)r bringen föuüe, menn bei ben

©erfuepen, bie borgefallene 9 tab elfdjmtr guritd»
gubringen ober bei. Operationen eine gnfeftion
borfommt.

Zin S-)auptnad)teil ber gu langen Stabelfäjnur
befteljt barin, baf) biefelbc fid) leicljt unt bie ein»

gclncn S'inbegteile fdjlingt (J( 2, 4, 5, 6, 8( 10,
15, 17)- SBentt matt fid) bie bielfadjeu SBinbungett
borftetlt, in me£d)e fidj eine gu lange Scfjnur in
ber engen ®ebärmutterf)öl)le neben bem Jî'inbe
legen muff, fo ift eg leidjt gu berftefjen, bap fefir
oft ein Slinbegteil in eine foldje Sdjlir.ge biuein
gerät.. Ste Zefabreit ber 9t ab elf d) n u.ru 11t f dj lin »

gitttg für Wiitb mtb SJtutter finb bereits be»

fprodjen. morben..; : *
: > :(.s

Zin ielteneê ©orfommtttg Tfötal.auf 200 big

Strang beranlapt mirb, ift bie ©Übung eineg

roa (jr en .si note 11 g (1, 3, 5, 6, 14, 17)-
Somit barf man bie fogett. falfd)en .Üttoten uidit -

bermedjfeln, meld)e aug Slnbäuftutgen bon Suigc '•

ober fnäitelartigem ©erlauf ber 2Ibern befteben
unb gang unfd)äblid) fittb. Ser mabPe Snoteit
fann fid) mäl)rettb ber Sd)mangerfd)aft ober erft
bttreb ben Zeburtgoorgang bilben. ©efäbrlidj
mirb er nur, menu er, ftarf gugegogen, beut ©litt»
tauf ein ipinberitig' bietet. Ser Sob beg .ÜinSeg

mirb babttrd) fjöcljft fetten bebingt. gut ©eridjte
14 ibirb folgeube biegbegitglid)e Zrfaprung mit»
geteilt: „9tid)t nur eine furge, aud) lauge 9'tabed
fdjnur fann berpäitguigboll merben. Zitteu foldjen
gall beobadjtete icf) uor 6 .gabren bei einer
Srittgebärenben. ©eibe. früfjerctt Zeburteit ber»
liefen gang normal. 9Jteine Ünterfudjung nadj»
mittagg 3 Uljr' ergab : Sage, |>ergtüne, SBeljen,
fomie allgcmetneg ©eftnben ber grau gut. grud)t»
maffer mar bor 2 Stunben ab, SBefjett erft bor
nteinem kommen eingefept. gruept fdjiett fleht,
©emegungett reept lebfjaft. ©on jept berftärfteu
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In welchen Fällen kann die Nabelschnur die

Mutter oder das Kind in Gefahr bringen?
"Fvrrieyuug,

Die Länge, welche der Nabelstrang durch sein
Wachstum erreichen. kann, ist ungemein
verschieden, Gewöhnlich beträgt sie etwa einen halben

Meter, Sie kann aber bis äust wewge
Centimeter herunter gehen, ja es sind Fälle
beobachtet, wo die Nabelschnur vollständig fehlte, wo
also der Frnchtkuchen direkt den: Nabel aussaß.
Das ist aber eine äußerst seltene Mißbildung.

Von größter Bedeutung für unsere Frage ist
die zu große Länge der Nabelschnur,
Sie kann 70 und mehr Centimeter, sogar gegen
zwei Meter betragen. Eine Gefährdung des

kindlichen Lebens entsteht dabei besonders, leicht
durch Nabel schnür Vorfall, Darüber schreiben

fast alle Einsenderinnen (nur zwei dachten
nicht daran >, Die Hauptursache dieses gefürchteten
Ereignisses liegt allerdings immer darin, daß
der untere Gebärmutterabschnitt vom
vorausgehenden Kindesteilc nicht vollständig ausgefüllt
wird, also bei Querlage, Bcckenendlage,
hochstehendem oder abgewichenem Kopfe, Begünstigend
wirken dabei enges. Becken, Zwillinge, zuviel
Fruchtwasser, Es ist aber klar, daß unter allen
diesen Umständen der Nabelstrang um so leichter
vorfällt, je länger er ist. Im Berichte 15 wird
ein solcher Fall mitgeteilt: „Am 17, Mai 1902
wurde ich zu einer 33 jährigen Zehntgebärenden
gerufen. Das Fruchtwasser war abgegangen, aber

Wehen hatte die Frau keine. Ich untersuchte die

Frau und es ergab sich äußerlich: 1, Schädel-
lage mit Kopf überm Beckenrand, Herztöne gut
auf der linken Seite, Bei der innern Untersuchung
fand ich den Muttermund knapp für den Finger
geöffnet und fand zugleich eine Nabelschnurschlinge
vorliegend, gut pulsierend. Ich sagte den Leuten,
daß wir einen Arzt haben müssen, was sie nicht
begreifen konnten. Habe ihnen natürlich die
Sache erklärt. Die Frau sagte, sie habe seit zwei
Tagen keinen Stuhlgang mehr gehabt und es

plage sie so sehr. Da bei ihr die Geburten immer
sehr rasch verliefen, getraute ich mir fast nicht,
ein Klystier zu machen, tat es aber doch, weil
sie ja noch keine Wehen hatte. Dann ging ich

selber an's Telephon, um den Arzt zu verständigen,

was kaum 10 Minuten in Anspruch nahm.
Wie ich zurückkomme, finde ich die Frau in starken

Druckwehen noch angekleidet vor dein Bett
stehen. Schnellstens entkleide ich sie mit Hülse
des. MannG .und. kaum im Bett ist schon das
Kind da, ich konnte nicht einmal die Hände
desinfizieren, Das Kind war tot, ich habe mir mit
Schwingen.sind Baden noch alle Mühe gegeben.
Nach W Minuten kam der Arzt; er sägte, ich
solle mir keine Mühe mehr geben, es nütze nichts.
Die Geburt verlief vom Klystier an gerechnet-^
bis zur Ausstoßung der Nachgeburt in genau
40 Minuten, Muß noch bemerken, daß da eine
ausnahmsweise lange Nabelschnur vorhanden war,
doch habe ich leider nicht die Länge' gemessen".

Anmerkung der Redaktion, Es ist bekannt,
daß durch ein Klystier oft Wehen angeregt oder
verstärkt werden. Daher wäre es besser gewesen, damit
bis zur Ankunft des Arztes zu warten, da ja keine
Gefahr vorlag, so lange die Wehen fehlten.
Wahrscheinlich hätte dann der Arzt durch die Wendung das
Kind retten können.

Natürlich kann unter den erwähnten
Bedingungen die Nabelschnur auch vorfallen, wenn sie

nicht abnorm lang ist, um so leichter dann, wenn
der Fruchtkuchen tief sitzt. Andrerseits ist der
Borfall trotz größter Länge der Nabelschnur
unmöglich, wenn der untere Gebärmutterabschnitt
sich dem vorangehenden Kindesteile ringsherum
dicht anschließt, wenn also der Kopf rechtzeitig
und in regelrechter Einstellung in's Becken
eintritt, Was das praktische Verhalten der Hebamme
betrifft, so ist zu bedenken, daß schon das V o r-
liegen der Nabelschnur beachtet werden muß.

j Wenn also durch die noch erhaltene Blase
hindurch der pulsierende Nabelstrang gefühlt werden
kann, so muß möglichst rasch ein Arzt gerufen
werden. Dasselbe gilt natürlich erst recht für
den Fall eines Vorfalles der Nabelschnur,
Die genaueren Vorschriften können im Lehrbuch
von Feh ling, Seite 141:—142, nachgeleseü?
werden, - -

Mit Recht erwähnen einige Einsenderinnen,
daßi, eine zu lange Nabelschnur indirekt auch die
Mütter in Gefahr bringen kvnüe, wenn bei den

Versuchen, die vorgefallene Nabelschnur
zurückzubringen oder bei. Operationen eine Infektion
vorkommt.

Ein Hauptnachtsil der zu langen Nabelschnur
besteht darin, daß dieselbe sich leicht um die
einzelnen Kindesteile schlingt I, 2, 4, 5, H, 8,
43, i?>. Wenn man sich die vielfachen Windungen
vorstellt, in welche sich eine zu lange Schnur in
der engen Gebärmutterhöhle neben dem Kinde
legen muß, so ist es leicht zu verstehen, daß sehr

oft ein Kindesteil in eine solche Schlinge hinein
gerät. Die Gefahren der N ab elf ch nu rums ch lin -

gung für Hmd und Mutter sind bereits
besprochen. Worden.- > 7Ä -

Ein seltenes Vorkommnis (1 Mal.auf 200 bis

Strang veranlaßt wird, ist die Bildung eines

wahren Knotens (4, 3, 4, 3, 6, 44. 4?)-
Damit darf man die sogen, falschen Knoten nicht -

Verwechseln, welche aus Anhäufungen von Sülze -

oder knäuelartigem Verlauf der Adern bestehen
und ganz unschädlich sind. Der wahte Knoten
kann sich während der Schwangerschaft oder erst
durch den Geburtsvorgang bilden. Gefährlich
wird er nur, wenn er, stark zugezogen, dem Blutlauf

ein Hindernis' bietet. Der Tod des Kindes
wird dadurch höchst selten bedingt. Im Berichte
44 wird folgende diesbezügliche Erfahrung
mitgeteilt: „Nicht nur eine kurze, auch lange Nabel?
schnür kann verhängnisvoll werden. Einen solchen

Fall beobachtete ich vor 6 Jahren bei einer
Drittgebärenden, Beide, früheren Geburten
verliefen ganz normal. Meine Untersuchung
nachmittags 3 Uhr" ergab: Lage, Herztöne, Wehen,
sowie allgemeines Befinden der Frau gut, Fruchtwasser

war vor 2 Stunden ab, Wehen erst vor
meinem Kommen eingesetzt. Frucht schien klein,
Bewegungen recht lebhaft. Von jetzt verstärkten



fid) bie SBeßen unb Jetten fefjr regelmäßig ein,
fo baß nad) brei ©tunben feßon (ßreßmeßen famen.
§crgtöne marcn nod) immer gut. 9tad) einer
meiteren ßalben ©titnbe mar bag deine Kinb in
bieicßem ©djeintob geboren. SBeld) ein ©cßrect
unb 3tätfel für mid) SIbnabein, rufen, nad) bem

Slrgt fcßidcn mar bag fffierï eineg Slugenblidg.
©r mar aud) gicid) gur ©telle, er moßnt gang
in ber 9täße unb mar bann unfere gemeinfame
SRüße unt bag Kinb nießt Oergebeng. Tagfelbe
erßoite fid) baib unb gebieß an ber Sruft gang
gut. 9tad) 40 SRinutcn mitrbe bie 97ad)geburt
geboren, (piebei iöfte fid) bag 3tätfel, eg ßatte
fid) ein Quoten in ber 9tabelfcßnur gebiibet, ber
mürbe beim Tieftreten beg Kinbeg in ber 9iäßc
ber 9tacßgeburt feft gugejogen unb ßemntte fo ben

Slutlauf. @ut mar, baß bie ©eburt fcßnell Oer»

laufen unb ein 2lrgt gleid) ba mar."
(Sine ©infenberin (4) meigt barauf ßin, baß

bureß Silbung cineg maßren Knoteng aud) bie

SRutter in ©efaßr geraten tonne, menu baburcß
bag Kinb in ber Sdjmangerfcßaft abfterbe. Ta
ein feßon längere geit abgeftorbeneg (macerierteg)
Kittb nad) beut Slafenfprung ieicljt ber gäulnig
anßeim fällt, fo fann baraug in ber Tat eine

gnfettion ber Söiutter ßerüorgeßen.

Sdjlimme golgen für bas Kinb ßat gumeilen
aud) eine a i l g u bide 9t a b e t f d) n u r (2, 7, 8) ;

beim an einem feßr fulgreitßen étrange mirb
leießt einmal bie Unterbinbung ungeniigcnb. SBcnn

eben bie ©ulge bureß ben Trud beg 9tabel»

bänbdjeng allmäiig bei ©eite gebrüdt mirb, bann
tann fid) bag Sänbd)en fo meit lodern, baß bie

9rabelfcßnurgefäße bag Slut mieber bureßfließen
laffen unb bag Kinb fid) tierblutet. 3m Sericßte 2

ßeißt eg: „ipanb auf'g £>erg, liebe Kolleginnen,
mer ïann fagen, eg ift mir in meiner langjäßri»
gen (ßra^iS nie begegnet, baß eg bei einem Kinbe
nacßßer nod) geblutet ßat? ©g muß gar nießt
eine tötlidje Slutung ober nur gefäßrlidje fein ;

märe man nidjt bagu geïommen, fo tonnte ang
ber leießteften Slutung eine tötlicße entfteßen."
Sei jeber bidcit 9t ab eifeßnur muß man
an b i c f e © e f a ß r beuten u n b b i c II u t e r»
bin b u n g öfter tontroltieren!

llmgeteßrt taun ein feßr „magerer", fut
j'arme r ©trang bem Kinbe baburcß üerßängnig»
Doli merben, baß er infolge feiner geringen
SBiberftanbgfäßigteit entmeber bei ber ©eburt
burd)reißt (II) ober beim Slbbinben tiom Sänb»
djen bureßgefeßuitten mirb.

Tic feßraubenförmigen äöinbungen ber 9tabel-
feßnur finb befauntlicß normal, ©ie tonnen aber
fo ftarï üermcßrt merben, baß ber Slutlauf ge»

ßentmt mirb uitb bag Kinb infolgebeffen abftirbt;
bod) tonunt bag außerorbentlid) feiten üor. Tie
übermäßigen SSinbungen ber 9tabelfd)nüre abge»

ftorbener grüeßte finb in ber 9Reßrgaßl ber gälte
nidjt llrfad)e beg Tobeg, fonbern erft n a d) bem

Tobe entftanben. Selbft eine Oöllige Slbbreßung
beg morfd) gemorbenen ©trangeg mürbe unter
foleßen llmftänben beobaeßtet.

©8 gibt eine 9îcgelmibrigïeit im
©erlaufe ber 9c a b e d) n u r g c f ä ß c, mebße für
bag Kinb eine feßr große ©efaßr bebeutet. 2Bäß»
renb normalcrrneife bie Slutgefäße erft im grudjt»
tmßen fid) in Oiele gtoeige auflöfen, tommt cg

Cor, baß bie 9tabelfd)nur in einiger (Sntfernuug
bout grudjttucßen an bie ©ißäute ßerantritt unb
baß bann bie ©efäße fid) feßon ßier in eingelne
Slefte berteilen, meldje innerßalb ber (Sißäute
gabelförmig gunt grueßttueßen ßinlanfen. 2Benn

nun beim Slafenfprunge ber ©ißautriß gufällig
ba ßinbureß geßt, mo ein foldjer ©efäßgmeig
Oerläuft, fo mirb ber lebtere gerriffen unb bag
Slut beg Kinbeg ftrümt aug bent eröffneten @e»

faß aug (3, 5, 13,17). Ter Tob an Serblutung
unterbleibt nur bann, toenn nur ein deiner ©e»

fäßgtoeig berleßt mürbe nnb bie ©eburt rafcß

gu ©übe tommt. gm Sericßte 5 merben gmei
ßießer geßöreube ©rlcbniffe mitgeteilt: 1. „gcß
ßatte einmal folgenben gall : ©g ßattc nad) bem

Slafenfprung orbentlicß angefangen gu bluten.
Tie ©eburt ntaeßte bann aber rafeße gortfd)ritte
unb nad) bent 9lu8tritt beg Kinbeg mar bie

Slutung mäßig. 9118 icß bann bie 9tacßgeburt
befießtigte, oertiefen bie Slutgefäße in ben ©i»

ßäuten, marb alfo ein Slutgefäß gerriffen bei
bem Slafenfprung unb bag ßatte bie Slutung
üeranlaßt.

2. Tiefen ©ommer erlebte icß bei einer 20»

jäßrigen ©rftgebärenben folgenbeg: Tag Kinb
mar ba, unb naeßbem icß bereitg 1 ©tunbe auf
bie 97acßgeburt gemartet ßatte, maeßte id) ben

Credé, morauf biefetbc gicmlicß leießt taut. 3118

icß biefelbe befießtigte, mar bie ©infentung ber
9labelfcßnur etma ßanbbreit Oon bent SDÎutter»

tueßen entfernt, bie Stutgefäße aber unoerfeßrt."

©olcße gälte beobaeßtet man ßie unb ba, boeß

tommt eg feiten junt Serblutnnggtob beg Kinbeg,
meil eben ber ©ißautriß glüdlicßermeife nießt oft
gerabe bie Slutgefäße trifft. SBir fteßen biefem
©reignig maeßtlog gegenüber, ßöcßftcng tonnen
mir bnreß Sefdjleunigung ber ©eburt (rafeße
©ntbinbung bureß 3an80 ober ©jetrattion) einmal
bag finblicße (leben retten. Ter ipebantme müffen
aber biefe SSerßältniffe betannt fein, bamit fie
Oortommenben gatteg burd) Seficßtigung ber
9lacßgeburt bie Urfacße beg Kinbegtobeg erfennen
unb fieß üor uugereeßten Sormürfen beioaßren
tann.

SBir ßaben nun moßl fämtlidße SRegelmibrig»
teiten in ber Sefcßaffenßeit ber 9tabe(fd)nur. an»
gefüßrt, melcße Kinb ober SKutter in ©efaßr
bringen tonnen. 9iun müffen mir nod) jmeier
Slbuormitäten int ©ebnrtgoerlauf gebenten, meldje
für unfere gragc Sebeutnng ßaben. SBentt bei
einer Sedenenblage bag Kinb über ben 9tabel
geboren mürbe, bann tommt mit bem ©intritte
ber ©cßultern in8 Seden bie 9tabelfd)nur in
©efaßr, jufammengebritdt ju merben ; fußer tritt
bieg aber bann ein, menn ber nacßfolgenbe Koßf
ben Sedencingattg ßaffiert. ©eßt nun bie ©eburt
nid)t rafcß ju Gnbe, fo gerät bag Kinb in ©r»
ftidungggefaßr. SSie lange bei bem ungeborenen
Kinbe bie 9labelfd)nur jufammengebrüdt merben
barf, oßne baß bagfelbe abftirbt, ift nießt genau
ju fagen. gebenfallg barf bieg teine 10 Sllinuten
lang bauern ©cßon naeß 5 SKinuten mirb bag
Kinb in ©tßeintob feßmeren ©rabeg geboren
unb läßt fieß in maneßen gälten nießt mieberbe»
leben. Taßer ift bie Serjögernng beg Kofif»
augtritteg bei Sedenenblagen eine ber
ßäufigften llrfacßen beg Kinbegtobeg oott ©eiten
ber 9iabe£fcßnur (13).

©in felteneg ©reignig ßittgegen ift bie fügen,

©turjgeburt. Tarunter üerfteßt man be»

tanntlid) eine außerorbentlicß rafcß oerlaufenbe
©eburt. Tiefelbe füßrt bei SReßrgebärenben
fettener ju UnglüdgfäHen, meil biefe ben ©eburtg»
üerlauf feßon fennen unb fieß bementf)ired)enb
beneßmen. Sei ©rftgebärenben aber tommt eg

üor, baß bie ©ebärenbe ißre ißreßmeßen für
ßeftigen ©tußlfcrang ßält unb bag ©lofet auf»
fueßt, mo ißr bann bag Kinb ßlößließ entgleitet
unb in bie Tiefe ftürjt. Sei biefem ©turje paf»
fiert begreiflüßermeife leießt eine 91 abelfeßnur»
jerreißung (3, 4, 9, 11, 12, 13, 20). Sei un»
üerßeirateten ßeimlid) ©ebärenben ßat eg fieß

feßon oft ereignet, baß bag Kinb augtrat, naeß»
bene bie SJlutter in iß'rer Slngft bag Sett Oer»

laffen ßatte, um ipülfe ju fueßen, baß alfo bie

©eburt im ©teßen erfolgte. Slucß bann tontmt
eg leießt ju 9labelfcßnurjerreißung, menn bag
9teugeborenc ju Soben fällt. 3n biefen
gällen reißt oft ber ©trang bireft am 9tabel ab.
lieber bie Sebeutung unb Seßanblung biefeS lln»
falleg mürbe früßer feßon gefprodjen. gm Sc»
rießte 9 mirb folgenbe ©rfaßrung erjäßlt: „gm
gaßre 1873 ben 7.'2lpril, abenbg 7 llßr, mürbe
icß fcßnell gu einer 33 gaßre alten erftgebären»
ben grau 91. 9t. berufen, melcße mit einem mun»
tern Knaben eine ©turggebnrt erlitt. SßSag für
ein Slnblid, alg id) in bag gimmer trat: bag
Kinb mit langem abgerufenem 9tabelftrange liegt
am Soben im Slut unb bie grau, bie lange
grau fand Kleibern im Slutbab liegt im Sett
unb feßrie um öitlfe, fie jit retten. Kein Slrgt
in ber 9täße. 2lber fofort ßabe icß nad) bem 2lrjt
gefeßidt, melcßer eine "©tunbe entfernt unb nießt

gu ipaufe mar. Tod) tarn ein anberer, aber eg

märe gu fpät gemefen, menn icß nießt ftanbßaft
an'g SSert gegangen märe, giß reinigte mid)
fdjnelt, rnaeßte bie grau troden unb reinigte fie
ebenfallg. ©cßon oon außen faß icß teinen 9label»
ftrang. gdj reinigte mieß mieber fcßnell, maeßte
bie innere llnterfucßung unb ba ergab fid), baß

an ber ßintern ©ebärmuttermanb ein großer
Teil üom 93tuttertucßen log mar unb ein gmeiter
Teil nod) angeßeftet. giß maeßte mit reeßtg um»
gelegter Çanb ben Teil Oon ber Gebärmutter»
toanb log, unb mit einer SBeße gelang eg mir
gänglicß, bie 9tacßgeburt gu entfernen, gcß reinigte
mieß mieber unb bie grau, um bie ©cbärmutter
eine geitlang gu reiben, big fieß bie Gebärmutter
normal gufammeitgegogen ßatte. llnterbeffen mußte
bag Kinb Oon jemartb anberg unterbunben unb
geioafeßen merben. 9£acß all biefem Serfaßren
tarn ber gerufene 2lrgt aud) ßerbei. ©r ßat eg

gut geßeißen. Sei ber grau trug icß fcßönen
Taut baoon. Slber bag muntere Kinb, mie faß es

aug: Slutarm, faft nießt meßr beim Seben. ifrirn»
erfeßütterung unb balb barauf ^lirnentgünbung
unb bann Tob Tie grau mußte fieß bei ung
üerantmorten, marnnt eg fo erfolgt fei. ©ie fagte
ung, fie ßabe Trang für ©tußl gefpürt unb ba

fei Staffer unb bag Kinb getommen. Tag äSocßen»

bett oerlief normal, bie grau mar gmar gietnlicß
fd)macß infolge SlutOerluft; fie erßoite fiel) aber
balb bureß gute Scute, bie fie beforgten."

iöier mar ber Tob offenbar burd) bie Kopf»
Oerlefeung üerurfaeßt, meldfe bag Kinb bei feinem
©turge erlitten ßattc. gn anbern gällen erfolgt
er burd) Serblutung aug ber gerriffenen 9iabel»
feßnur. Tocß geßt bie ©aeße lange nießt immer
fo feßlimm aug; beim eine bureßriffene 9îabcl»

feßnur blutet nid)t fo ftart mie eine bureßfeßnit«
tene. SBie bei ben Tieren bie 97abelfcßnur nießt
unterbunben mirb, fo tann aueß ein Kinb oßne

Unterbinbung baoonfommen, menn bie 9tabel»

feßnur bureßgeriffen morben ift, bag ßaben ©r»

faßrungen bemiefen. gmmerßin tonnte ein fol»
eßeg Oerlaffeneg Kinb oiel Slut ücrlieren unb
mürbe in großer Sebenggefaßr feßmeben. ©elbft»
üerftänblicß tann bie ©turggeburt aueß bie SOtut»

ter fdjtoer fcßäbigen burd) ben gug am grueßt»
tueßen (9tacßgeburtgrefte, ©ebärmutterumftül»
pungl). (9, 13).

gunt ©d)luffe bleibt ung nun noeß übrig auf
eine Seiße oon feßr großen ©efaßren oon Seiten
ber 9tabelfcßuur ßingumeifen, melcße meber burd)
eine abnorme Sefd)affenßeit beg ©trangeg nod)
bureß einen regelmibrigen ©eburtgoerlauf be»

bingt finb. Tiefe großen ©efaßren finb um fo

genauerer Seacßtung inert, meil fie fieß gang
fießer oernteiben laffen ; eg ßanbelt fieß um bie

©efäßrbung1 beg mütterlicßen ober
tinblicßen Sebeng bureß eine falfcßeSe»
ßanblung ber Dtabelfcßnur Oon Seiten
ber Ipeb amm e.

Taßin geßört gunäcßft bag ßöcßft gefäßrtieße

gießenant 9tabe(ftr ang in ber 9tacßgeburtg»
periobe (2, 3, 7, 10, 12, 13). Taß bureß biefeg
Ocrteßrte Serfaßren gur Sefcßleunigung ber Söfung
ber 9tad)geburt nur llnßeü gefttftet merben tann
— feßmere Slutungen, 92acßgeburtgrefte, @e»

bärmutterumftülpung — ift jeßt moßl jeber
§ebamme betannt. Tag gießen am 9iabelftrang
in ber Slbficßt bie 9tacßgeburt ßeraüggubeförbern,
ift ßeutgutage nießt nur alg ein grober geßler,
fonbern gerabegu alg ein Serbrecßen einer
©ebantme gu begeicßiten. Tarübcr braud)t man
meiter teine SBorte gu üerlieren.

©ine ©cßäbigmtg be8 Kinbeg bureß gerren
am 97abelftrang beim Slugtritte begfelben (3,
7) tann nur bei großer Ungefcßidlicßteit üor»
tommen. ©ßer nod) laffen fieß geßler in ber

Seßanblung beg 97abe()cßnurrefteg am Kinbe be»

greifen, ©ine mangeißafte Unterbinbung
tann großen Stutoerluft, felbft ben Tob be8

Kinbeg gur golge ßaben (1, 2, 3, 4, 7, 8, 10,
12, 13.) Tarum füßre man in jebem galle
bie Unterbinbung forgfältig aus, ßalte fieß ftreng
an bie ßiefür geltenben (Regeln unb üerfäume
nie, bon geit gu geit nacßßer naeßgufeßen.

sich die Wehen und setzten sehr regelmäßig ein,
so daß nach drei Stunden schon Preßwehen kamen.

Herztöne waren noch immer gut. Nach einer
weiteren halben Stunde war das kleine Kind in
bleichem Scheintod geboren. Welch ein Schreck
und Rätsel für mich! Abnabeln, rufen, nach dem

Arzt schicken war das Werk eines Augenblicks.
Er war auch gleich zur Stelle, er wohnt ganz
in der Nähe und war dann unsere gemeinsame
Mühe um das Kind nicht vergebens. Dasselbe
erholte sich bald und gedieh an der Brust ganz
gut. Nach 40 Minuten wurde die Nachgeburt
geboren. Hiebet löste sich das Rätsel, es hatte
sich ein Knoten in der Nabelschnur gebildet, der
wurde beim Tieftreten des Kindes in der Nähe
der Nachgeburt fest zugezogen und hemmte so den

Blutlaus. Gut war, daß die Geburt schnell
verlaufen und ein Arzt gleich da war."

Eine Einsenderin ;4i weist darauf hin, daß

durch Bildung eines wahren Knotens auch die

Mutter in Gefahr geraten könne, wenn dadurch
das Kind in der Schivangerschaft absterbe. Da
ein schon längere Zeit abgestorbenes jmaeeriertes)
Kind nach dem Blasensprung leicht der Fäulnis
anheim fällt, so kann daraus in der Tat eine

Infektion der Mutter hervorgehen.

Schlimme Folgen für das Kind hat zuweilen
auch eine allzu dicke N a b e l s ch n u r )2, 7, 8 ;

denn an einem sehr sulzreichen Strange wird
leicht einmal die Unterbindung ungenügend. Wenn
eben die Sülze durch den Druck des Nabel-
bändchens allniälig bei Seite gedrückt wird, dann
kann sich das Bündchen so weit lockern, daß die

Nabelschnurgefäße das Blut wieder durchfließen
lassen und das Kind sich verblutet. Im Berichte 2

heißt es: „Hand auf's Herz, liebe Kolleginnen,
wer kann sagen, es ist mir in meiner langjährigen

Praxis nie begegnet, daß es bei einem Kinde
nachher noch geblutet hat? Es muß gar nicht
eine tätliche Blutung oder nur gefährliche sein;
wäre mau nicht dazu gekommen, so könnte aus
der leichtesten Blutung eine tötliche entstehen."
Bei jeder dicken Nabelschnur muß man
an dieseGef a hr denken u n d d i e U u t e r-
bindung öfter kontrollieren!

Umgekehrt kann ein sehr „magerer", sulzarm

er Strang dem Kinde dadurch verhängnisvoll

werden, daß er infolge seiner geringen
Widerstandsfähigkeit entweder bei der Geburt
durchreißt (11) oder beim Abbinden vom Bändchen

durchgeschnitten wird.
Die schraubenförmigen Windungen der Nabelschnur

sind bekanntlich normal. Sie können aber
so stark vermehrt werden, daß der Blutlauf
gehemmt wird und das Kind infolgedessen abstirbt;
doch kommt das außerordentlich selten vor. Die
übermäßigen Windungen der Nabelschnüre
abgestorbener Früchte sind in der Mehrzahl der Fälle
nicht Ursache des Todes, sondern erst n a ch dem

Tode entstanden. Selbst eine völlige Abdrehung
des morsch gewordenen Stranges wurde unter
solchen Umständen beobachtet.

Es gibt eine Regelwidrigkeit im
Verlaufe der N a b c li ch n u r g ef ä ß c, welche für
das Kind eine sehr große Gefahr bedeutet. Während

normalerweise die Blutgefäße erst im Fruchtkuchen

sich in viele Zweige auflösen, kommt es

vor, daß die Nabelschnur in einiger Entfernung
vom Fruchtkuchen an die Eihäute herantritt und
daß dann die Gefäße sich schon hier in einzelne
Aeste verteilen, welche innerhalb der Eihäute
gabelförmig zum Fruchtkuchen hinlaufen. Wenn
nun beim Blasensprunge der Eihautriß zufällig
da hindurch geht, wo ein solcher Gefäßzweig
verläuft, so wird der letztere zerrissen und das
Blut des Kindes strömt aus dem eröffneten Gefäß

aus 3, 5, 13, 17). Der Tod an Verblutung
unterbleibt nur dann, wenn nur ein kleiner
Gefäßzweig verletzt wurde und die Geburt rasch

zu Ende kommt. Im Berichte 5 werden zwei
hieher gehörende Erlebnisse mitgeteilt: l. „Ich
hatte einmal folgenden Fall: Es hatte nach dem

Blasensprung ordentlich angefangen zu bluten.
Die Geburt machte dann aber rasche Fortschritte
und nach dem Austritt des Kindes war die

Blutung mäßig. Als ich dann die Nachgeburt
besichtigte, verliefen die Blutgefäße in den Ei-
Häuten, ward also ein Blutgefäß zerrissen bei
dem Blasensprung und das hatte die Blutung
veranlaßt.

2. Diesen Sommer erlebte ich bei einer 20-
jährigen Erstgebärenden folgendes: Das Kind
war da, und nachdem ich bereits 1 Stunde auf
die Nachgeburt gewartet hatte, machte ich den

(Wecke, worauf dieselbe ziemlich leicht kam. Als
ich dieselbe besichtigte, war die Einsenkung der
Nabelschnur etwa handbreit von dem Mutterkuchen

entfernt, die Blutgefäße aber unversehrt."

Solche Fälle beobachtet man hie und da, doch
kommt es selten zum Verblutungstod des Kindes,
weil eben der Eihautriß glücklicherweise nicht oft
gerade die Blutgefäße trifft. Wir stehen diesem

Ereignis machtlos gegenüber, höchstens können
wir durch Beschleunigung der Geburt ;rasche
Entbindung durch Zange oder Extraktion) einmal
das kindliche Leben retten. Der Hebamme müssen
aber diese Verhältnisse bekannt sein, damit sie

vorkommenden Falles durch Besichtigung der
Nachgeburt die Ursache des Kindestodes erkennen
und sich vor ungerechten Vorwürfen bewahren
kann.

Wir haben nun wohl sämtliche Regelwidrigkeiten

in der Beschaffenheit der Nabelschnur,
angeführt, welche Kind oder Mutter in Gefahr
bringen können. Nun müssen wir noch zweier
Abnormitäten ini Geburtsverlauf gedenken, welche
für unsere Frage Bedeutung haben. Wenn bei
einer Beckenendlage das Kind über den Nabel
geboren wurde, dann kommt mit dem Eintritte
der Schultern ins Becken die Nabelschnur in
Gefahr, zusammengedrückt zu werden; sicher tritt
dies aber dann ein, wenn der nachfolgende Kopf
den Beckeneingang passiert. Geht nun die Geburt
nicht rasch zu Ende, so gerät das Kind in
Erstickungsgefahr. Wie lange bei dem ungebvrcnen
Kinde die Nabelschnur zusammengedrückt werden
darf, ohne daß dasselbe abstirbt, ist nicht genau
zu sagen. Jedenfalls darf dies keine 10 Minuten
lang dauern! Schon nach S Minuten wird das
Kind in Scheintod schweren Grades geboren
und läßt sich in manchen Fällen nicht wiederbeleben.

Daher ist die Verzögerung des Äopf-
austrittes bei Beckenendlagen eine der
häufigsten Ursachen des Kindestodes von Seiten
der Nabelschnur >13».

Ein seltenes Ereignis hingegen ist die sogen.

Sturzgebnrt. Darunter versteht man
bekanntlich eine außerordentlich rasch verlaufende
Geburt. Dieselbe führt bei Mehrgcbärenden
seltener zu Unglücksfällen, weil diese den Geburtsverlauf

schon kennen und sich dementsprechend
benehmen. Bei Erstgebärenden aber kommt es

vor, daß die Gebärende ihre Preßwehen für
heftigen Stuhldrang hält und das Closet
aufsucht, wo ihr dann das Kind Plötzlich entgleitet
und in die Tiefe stürzt. Bei diesem Sturze
passiert begreiflicherweise leicht eine Nabelschnurzerreißung

<3, 4, 9, 11, 12, 13, 29). Bei
unverheirateten heimlich Gebärenden hat es sich

schon oft ereignet, daß das Kind austrat, nachdem

die Mutter in ihrer Angst das Bett
verlassen hatte, um Hülfe zu suchen, daß also die

Geburt im Stehen erfolgte. Auch dann kommt
es leicht zu Nabelschnurzerreißung, wenn das
Neugeborene zu Boden fällt. In allen diesen
Fällen reißt oft der Strang direkt am Nabel ab.
Ueber die Bedeutung und Behandlung dieses
Unfalles wurde früher schon gesprochen. Im
Berichte 9 wird folgende Erfahrung erzählt: „Im
Jahre 1873 den 7. April, abends 7 Uhr, wurde
ich schnell zu einer 33 Jahre alten erstgebären-
den Frau N. N. berufen, welche mit einem muntern

Knaben eine Sturzgeburt erlitt. Was für
ein Anblick, als ich in das Zimmer trat: das
Kind mit langem abgerissenem Nabelstrange liegt
am Boden im Blut und die Frau, die lange
Frau samt Kleidern im Blutbad liegt im Bett
und schrie um Hülfe, sie zu retten. Kein Arzt
in der Nähe. Aber sofort habe ich nach dem Arzt
geschickt, welcher eine Stunde entfernt und nicht

zu Hause war. Doch kam ein anderer, aber es
wäre zu spät gewesen, wenn ich nicht standhaft
an's Werk gegangen wäre. Ich reinigte mich
schnell, machte die Frau trocken und reinigte sie

ebenfalls. Schon von außen sah ich keinen Nabelstrang.

Ich reinigte mich wieder schnell, machte
die innere Untersuchung und da ergab sich, daß

an der hintern Gebürmutterwand ein großer
Teil vom Mutterkuchen los war und ein zweiter
Teil noch angeheftet. Ich machte mit rechts
umgelegter Hand den Teil von der Gebärmutterwand

los, und mit einer Wehe gelang es mir
gänzlich, die Nachgeburt zu entfernen. Ich reinigte
mich wieder und die Frau, um die Gebärmutter
eine Zeitlang zu reiben, bis sich die Gebärmutter
normal zusammengezogen hatte. Unterdessen mußte
das Kind von jemand anders unterbunden und
gewaschen werden. Nach all diesem Verfahren
kam der gerufene Arzt auch herbei. Er hat es

gut geheißen. Bei der Frau trug ich schönen
Dank davon. Aber das muntere Kind, wie sah es

aus: Blutarm, fast nicht mehr beim Leben.
Hirnerschütterung und bald darauf Hirnentzündung
und dann Tod! Die Frau mußte sich bei uns
verantworten, warum es so erfolgt sei. Sie sagte

uns, sie habe Drang für Stuhl gespürt und da
sei Wasser und das Kind gekommen. Das Wochenbett

verlief normal, die Frau war zwar ziemlich
schwach infolge Blutverlust: sie erholte sich aber
bald durch gute Leute, die sie besorgten."

Hier war der Tod offenbar durch die

Kopfverletzung verursacht, welche das Kind bei seinen:

Sturze erlitten hatte. In andern Fällen erfolgt
er durch Verblutung aus der zerrissenen Nabelschnur.

Doch geht die Sache lange nicht immer
so schlimm aus; denn eine durchrissene Nabelschnur

blutet nicht so stark wie eine durchschnittene.

Wie bei den Tieren die Nabelschnur nicht
unterbunden wird, so kann auch ein Kind ohne
Unterbindung davonkommen, wenn die Nabelschnur

durchgerissen worden ist, das haben
Erfahrungen bewiesen. Immerhin könnte ein
solches verlassenes Kind viel Blut verlieren und
würde in großer Lebensgefahr schweben.
Selbstverständlich kann die Sturzgeburt auch die Mutter

schwer schädigen durch den Zug an: Fruchtkuchen

lNachgeburtsreste, Gebärmutterumstül-
pung!). (9, 13)

Zum Schlüsse bleibt uns nun noch übrig auf
eine Reihe von sehr großen Gefahren von Seiten
der Nabelschnur hinzuweisen, welche weder durch
eine abnorme Beschaffenheit des Stranges noch

durch einen regelwidrigen Geburtsverlauf
bedingt sind. Diese großen Gefahren sind um so

genauerer Beachtung wert, weil sie sich ganz
sicher vermeiden lassen; es handelt sich um die

Gefährdung" des mütterlichen oder
kindlichen Lebens durch eine falscheBe-
handlung der Nabelschnur von Seiten
der Hebamme.

Dahin gehört zunächst das höchst gefährliche
Ziehenam Nabelstrang in der Nachgeburtsperiode

(2, 3, 7, 19, 12, 13). Daß durch dieses

verkehrte Verfahren zur Beschleunigung der Lösung
der Nachgeburt nur Unheil gestiftet werden kann

— schwere Blutungen, Nachgeburtsreste, Ge-

bärmutterumstülpung! — ist jetzt wohl jeder
Hebamme bekannt. Das Ziehen am Nabelstrang
in der Absicht die Nachgeburt heraüszubefördern,
ist heutzutage nicht nur als ein grober Fehler,
sondern geradezu als ein Verbrechen einer
Hebamme zu bezeichnen. Darüber braucht man
weiter keine Worte zu verlieren.

Eine Schädigung des Kindes durch Zerren
am Nabelstrang beim Austritte desselben (3,
7) kann nur bei großer Ungeschicklichkeit
vorkommen. Eher noch lassen sich Fehler in der

Behandlung des Nabelschnurrestes am Kinde
begreifen. Eine mangelhafte Unterbindung
kann großen Blutverlust, selbst den Tod des

Kindes zur Folge haben (1, 2, 3, 4, 7, 8, 19,
12, 13.) Darum führe man in jedem Falle
die Unterbindung sorgfältig aus, halte sich streng
an die hiefür geltenden Regeln und versäume
nie, von Zeit zu Zeit nachher nachzusehen.



©bcnfo befannt unb einleucpteub ift bie ©or»
fdjrift, bei ber 2tb na b elung größte Stein»
licpteit matten gu taffeit (1, 3, 4, 7, 8, 10,
13, 14). 3" biefer ^inftcpt mirb nod) giemtiep
uict gefiinbigt — maprfdjeintid) beSpatb, meit
man es oft ungeftvaft tun barf! So fiept man
bie llnterbinbung nid)t fo fetten mit mangelhaft
gereinigten tpänbcn ober mit ungeniigenb beSin»

fixierten ©önbepen ausführen. SaS SBicptigfte
ift roopt, baff man nur ©änbdjen oermenbet,
metepe entmeber frifcp auSgetocpt ober längere
tSeit in 3% Sarbot gelegt morben finb. ©ici»
teid)t 50 ©tat ïjat ein nacptäffigeS ©erpatten
feine beuttidjen fdjtimmen gotgen ; menn aber
baS 51. ©eugeborne an einer ©abetinfeftion er«

franft, mühte fid) ba bie tpebamme niept fepmere

©ormürfc machen? Sie mangelhafte ©eintid)»
feit in ber ©epanblung beS ©abelfcpnurrefteS
oerurfaept aber niept nur beuttiepe ©abettrant»
peiten, fonbern and) atlertei îincrttârficïje 2ltlge»
meinerfranfungen rûpren oft üon einer üerfted»
ten ©abetinfettion tjer. ©tan fpriept bann oon
angeborener SebenSfcpmäche ober „©rtältung"
u. f. m., meit ber ©abel fid) in folcpen Ratten
bnrd)au8 niept immer oeränbert geigt — gerabc
fo mic beim Kinbbettficber, mo ber ttnterteib
burdjauS niept immer beuttid)e ffnfeftionSjeidjen
erfennen [äfft. SefonberS gu empfehlen märe
nod) bie reidjticpe ©ertoenbung oon Streuputoer
bis gum Stbfatt beS ©abelfcpnurrefteS, um bie

©introdnung beSfetben gu befcpteunigen. tpiefür
mocptc id) fehr bie 2lntoenbung eines reinen
2öffetd)enS empfehlen ftatt beS gebränd)tid)en
SBattcbäufdjcpenS, baS mit ben gingern Oerfdjie»
bener ©erfonen in gar gu innige unb häufige
©erüprung fommt.

ŒiitgtffaitM*«.
©titte Segember (eßten 3ahreS mürbe id) gu

einer grau gerufen, bie ihrer 4. ©ntbinbung
entgegenfat). SBefjcn hatte fie feine, aber bie

©tafe mar gefprungen. Ser Seib ber grau hatte
einen Umfang, atS ob fie erft im 6. Scpmanger«
fdjaftSmonat ftünbe unb bod) mar fie am ©ttbe
beS 9. ©tonateS. 3d) Oermutete ein fteineS Kinb
unb menig gruepttoaffer. 2lm 2. Sage nach bem

Stafenfprung ftettten fid) SBepen eilt unb bie ©e«

burt nat)m ihren normaten ©erlauf. SaS Kinb
mar mirftid) Hein, aber bie llrfacpe fat) id) erft
jeßt. ©§ mar nänttiip ein echter Knoten in ber
©abetfepnur unb giemtiep feft angezogen, bie gutdjt
hatte atfo gu menig Nahrung erhatten unb mar
beSpalb fo ftein unb mager geblieben. Sod) mar
bieS nid)t bie einzige ©egelmibrigtcit bei biefer
©eburt. ©3 mottten fict) feine ©acpgeburtSmepen
einftetlen, gum ©tüd btutetc eS nicht unb bie
©ebärmutter hatte it)rc normale ©rüffe. SBenn

etioa einmal eine 2Bepe fam unb ich oerfuct)tc,
ben grucpttuchen auSgubrücfert, fo hutte ich öaS

©efüt)t, atS ob oon unten eine aitbere tpanb ba«

gegenbrüdte, atfo mahrfcheintid) Krampf im ©tut»
tert)atfe. ©rft 3 Stunben nach ber ©eburt tonn«
ten mir einen 2lrgt befomitten, eS mar in biefer
langen $eit fein Sropfcn ©tut geftoffen. 2ltS

nun bie grau itt ber ©arfofe tag, toste fiel) ber
Krampf unb ber 2lrgt founte bie Stachgeburt mit
Seicptigteit megnehnten, nun erft fing eS an gu
bluten, ba bie ©ebärmutter fid) aber batb gut
gufammengog, fo hörte eS mieber auf, aud) im
SBocpenbett ging oerhättuiSmäßig fehr menig ©tut
ab. Sie ©abetfepnur mar etmaS täuger at§ ge»

möt)nttd), baper bie Surcpfcplüöfung beS KinbeS.

SaSfetbe mog bei ber ©eburt 4 ©fitnb, jeßt
gebeipt e§ aber prächtig. A. G.

Stljiüetjfriftljer ifimniitfiiücreiii.

Iiiö brn Perljanbliingrn bes Jciitrnluorftnnbcö

üom7. Februar. ©teprere ©riefe oon Settionenunb
©titglieberngctangengur ©erhanbtung. Untere ©in«
tabung an ben tpebannnenberein Sugern, mieber
in ben fepmeigerifepen feebammenüerein eingu»

treten, mürbe freunbtid), aber befiuitio abgelehnt,
meit eine frühere ©tißpelligfeit betreffenb bie

Krantentaffe ihre Sitterfeit nod) nidjt oertoren
habe, Sobann mürben mehrere ©riefe oon einer
Settion Oertefen, metche glaubte, fie hätte fid)
mit bem ßcntratoorftanb übermorfen, ma§
aber gar nicht ber galt ift. ©S liegt tebigtid)
ein ©tißoerftänbniS betreffenb bie 2l(terSoerjor»
gung unb bie Aponorar«©emegung oor. Ser
ßentratüorftanb, angefeuert bttrd) unfere rührige
tßräfibentin, münfd)t ja fehntid) ein batbigeS
ßuftanbefommen ber SttterSüerforgung, unb ift für
bie tponorarbemegung ; aber mir fönnen bie @ad)e
teiber nidjt mit ber ©itpoft befürbern, unb finb
ber sDteinung, baf) alle Seftionen nad) beftem
©ermögen baS ihrige beitragen follten jum
ganzen ©roßen. 2Sir glauben bat)er, eS fei
nid)t tuntid), baß eine Seftion in fotdjen Singen
für fid) allein t)U"bte. ferner mürben mehrere
©riefe oertefen, bereu 3nf)att S'tagen finb über
©erteumbuugen Kolleginnen gegenüber. 2ßaS

fanu hier ber 3etttra(oorftanb tun'S bie ©ad)e
prüfen, unb üerföhncnb in§ tOtittet treten, maS
atterbingS oft fdjmierig ift. ©in SorftanbS«
mitgtieb einer ©ettiou, metdje glaubt, eS fei
ihr Unrecht gefd)eheu, führt Klage barüber, baß
mir einem SKitgtiebe, metcheS Krantcngetb be»

jiet)t, nicht jugteich nod) ttnterftüßung gemährt
haben. SBir müffen auf bie Statuten ber Kran»
tentaffe S 5 aufmerïfam ntadjen, morin eS heifit,
bah nicht mit Krantcngetb jugteid) Unterftüßung
oerabreid)t merben barf. ©in tDtitgtieb aus beut
Kanton ffitrid) äußert fid) unbefriebigt über bie

öonorar»Semegitng ; fie fei jufrieben mit ihrem
SooS. ©S freut unS baS herjtid), mir fetbft finb
aud) aufrieben, für uuS hätten, mir teine ©r=
höt)nng gebraucht. Stttcin eS ift unfere ©ftid)t,
für biejenigen 31t forgen, bie mirttich fd)ted)t be»

gahtt merben, unb aud) für bie Sîachtommenben,
fonft tonnten mir aud) bie SttterSOerforgung tie«

gen taffen, metche uns fetbft nidjtS mehr bringen
mirb ; aber bie junge ©eneration mirb unS ban»
ten. 3m ©amen beS Schmeiß. ßebaiuntenoereinS
haben mir ein furjeS Schreiben an tprn. ©unbeS»

rat Srenner, ©hef ber cibgenöffifd)en 3nftij, ge»
fanbt, morin mir gebeten, bie ©hefät)igteit ber
9Jtäbd)en 00m lß. auf baS 18. 9ltterSjat)r ju
feßen. 2Sir hoben bie ootte Ueberjeugung, baß
bamit bent gangen SchmeigcrOott ein großer Sienft
ermiefen mürbe. 3toei fet)r bebrängten bebürftigen
tOtitgtiebern mürben Untcrftüßungen juertannt,
unb nach gegenfeitiger Slusfpradje über bie
fcfjmierige ©ermattung unfereS l'lmteS bie ©er»
hanbtungen gefdjtoffen. ©egitm mittags 1 »3 Uhr,
Sdjtufj ß Uh*-

Sic Stftuarin : Àrait © e h r t).

3n ben Schmeijcrifchen .ôcbamntenoercin finb
fotgenbe ffltitgtieber eingetreten:
Kontr.»9îr. 128 fvrt. 2tngft sHt., ©aben fStarg.)

„ 129 „ Küfer ©ofa, Scngnau „
„ 264 grau ©ußbaumer 3örid) III

265 „ gurrer „ V
266 „ Schmutti „ V
267 „ ©uegg „ III

„ 268 „ Kuoni „ LII
„ 269 „ ©üngti gätlanben (3ür.)
„ 270 „ Sdjmarj ©ttftetten „
„ 271 „ Stierti Db. Urborf „
„ 272 „ ôotlenmegcr Schlieren „

273 „ Kü[tcr»Sd)urter 9ttbiS»
rieben (3ürid))

„ 274 grt. äßaag 2ina Dbergtatt „
„ 169 „ Jpabtüßet glamit(St. ©att.i

„ 61 grau 2Sirtt)«9Jteifter SJceriS»

häufen 1 Schaffhaufen).
Seib hcrjtid) miHïomnten

S c r 3 e 111 r a t 0 0 r ft a n b.

©ingetreten ift grau Souifc ©ingger«2Beber
oon Sd)toantenbingen, Kt. gürid). Kontrott»
Stummer 128.

|)n'frßtthungen.
©on Ungenannt 5 granten für bie SttterSoer»

forgung. ©eften Sant.
grau S e n j l e r « 253 p ß, Kaffiererin.

Surd) grau Senjter-äBph, Kaffiererin, mürben
unS gr. 5.— jugefdjidt oon grt. SSuhrmanu,
tpebamme in 3iirid), als ©efdjent in ben ©eferoe»
fonb, maS mir ihr beftenS oerbanfen.

3unt meitern ©eitritt in bie Krantentaffe
labet ein

Sic K r a n ï c n t a f f e 10 nt 111 iff ion.

Hadjlaffigfett o&er Uncïjrlid)fcit?
©ine bittere Ktage ber Kraut eut äff et ont»

m i f f i 0 n oerantafjt uns heute jur ©efprechung
einer unerfreulichen Sache. Saut biefer Klage
tarn eS nämlich oor, bah bie öintertaffenen Oer«

ftorbener ©titgtieber ber

Krûtiteitfoîje
oont Stbteben beS ©titgtiebeê ber Krantentaffe»
ïommiffion teine Kenntnis gaben, unb bie nädjfte
Krantengetbfcnbung ttamenS ber ©erftorbenen
in ©mpfang nahmen, ohne bas Anbieter»
hattene jitrüdgufenben. SBenn baS and)
nicht auSbriidtid) in ben Statuten ficht, fo ift
eS bod) fetbftOerftänbtid), baß mit bem ©intritt
beS SobeS eines SJtitgliebeS bie @enußbered)ti»
gang aufhört; benn allein bie ©titgtieber ber
Krantentaffe finb genuhberedjtigt, nid)t etma aud)
beren gamitienangehörigen ober tpintertaffenen.
2öenn nun ein SOIitgtieb ftirbt, fo ift ja menfd)«
(ich mögtid) unb begreiflich, baß bie .fnntertaf«
fenen nicht gteid) im erfteu 9©oment an bie
Krantentaffe beuten, aber mit ber ©ubtitatiou
bejm. ©erienbung ber SobeSanjcigen bürfte benn
bod) aud) bie Krantentaffe bebad)t merben.
Srifft ingmifchen ber Krantengelb^ahttermin ein
unb erhalten bie Suntertaffenen bann nod) eine
an bie injmifchen ©erftorbene abreffierte Kran«
tengetbquote, bann foltte eS für bie ôintertaf»
fenen felbftoerftänblid) fein, baß fie fofort oon
bem ©etrage fooiele grauten abziehen unb an
bie Krantentaffetommiffion gurüdfenben, als Sage
Oerfloffeu finb 00m SobeStagc ber ©erftorbenen
an bis gum ^ahltermin. ©efehieht baS nicht, bann
hanbelt eS fid) nicht mehr um ©adjtäffigteit, fon»
bern um Unehrlid)feit ber Sünterlaffenen, unb biefe
Unehrlid)teit qualifiziert fid) als perfetter © e»

trug. SBir möchten barunt ber Krantentaffe»
tommiffion anraten, in alten gälten, mo fie auf
fotepe 21rt guüiel begaptte Kranfengetber auf er«

gangene 9tufforberung pin uiept gurüderpatten
pat, üielleicpt niept einmal genauen ©eriept er»
piett über Sag unb Stunbe beS 9(btcbenS eines
©titgliebeS, 2tngeige gu erftatten an biejenige
©egirtSanmattfchaft, in beren ©egirt ber SBopn»
ort fold) feplbarer tpinterlaffenen liegt. Sie
©egirfSanmaltfcpaft mirb bann gegen biefe oon
9lmteS megen 2(ntlage auf ©etrug einleiten müffen.

©ereprte ©îitgtieber ber Krantentaffe! ©or
einem p.atben gopi-'t haben Sie bie neuen Sta«
tuten genehmigt, ©ine ber mefenttiepften ©eu»

erungen mar bie, baß man an Stelle ber Kran»
fengelbauSgaplung erft auf ©erlangen ober erft
nad) eingegangener ©efunbmetbung bie palbmo»
natlidje 2tuSgahtung (15. unb teßter Sag beS

9©onatS) eingeführt pat. ©tan oerpeptte fid)
itid)t, baß biefe ©ettcrung nebft etmelcper ©er«
einfaepung beS ©ertualtungSgefd)äfte8 eine ©er»
meprung ber fßortofpefen bringen merbe. 91 ber
man fagte fid), baf) ein franteS ©titgtieb bas
Krantengelb am nötigften braud)e roäprenb
ber Krantpcit, unb baß eS bemütigenb für baS»

fclbe fei, baS Krantcngetb erft oerlangen gu
müffen, auf metd)eS baS tränte ©titglieb bod)
allen redjtlidjen 2lnfprud) pat.

©tau ließ fid) atfo oon rein humanen ©rüu«
ben leiten für bie ©infüprung ber ©euerung,
unb niemanb badjte baran, baß fie bent ©etrug
bie SSegc ebnen tonnte für bie Scpäbigung ber
Krantentaffe. 2Sir mollen 3P"e« oerraten, bah
mau in ber Krantentaffetommiffion unb int 3cm»
tratoorftanb ernftlicp baran benft, bie 2tuSgah»
lungSbeftimmung mieber gu änbern unb bie fvü»

Ebenso bekannt und einleuchtend ist die
Vorschrift, bei der Ab na b elung größte
Reinlichkeit walten zu lassen ll, 3, 4, 7, 8, 10,
13, 14). In dieser Hinsicht wird noch ziemlich
viel gesündigt — wahrscheinlich deshalb, weil
man es oft ungestraft tun darf! So sieht man
die Unterbindung nicht so selten mit mangelhaft
gereinigten Händen oder mit ungenügend
desinfizierten Bändchen ausführen. Das Wichtigste
ist wohl, daß man nur Bändchen verwendet,
welche entweder frisch ausgekocht oder längere
Zeit in 3°/„ Carbol gelegt worden sind. Vielleicht

öl) Mal hat ein nachlässiges Verhalten
keine deutlichen schlimmen folgen; wenn aber
das 51. Nengeborne an einer Nabelinfektion
erkrankt, müßte sich da die Hebamme nicht schwere

Vorwürfe machen? Die mangelhafte Reinlichkeit

in der Behandlung des Nabelschnurrestes
verursacht aber nicht nur deutliche Nabelkrankheiten,

sondern auch allerlei unerklärliche Allge-
meinerkrankungen rühren oft von einer versteckten

Nabelinfektion her. Man spricht dann von
angeborener Lebensschwäche oder „Erkältung"
n. s. w., weil der Nabel sich in solchen Fällen
durchaus nicht immer verändert zeigt — gerade
so wie beim Kindbettfieber, wo der Unterleib
durchaus nicht immer deutliche Jnfektivnszeichen
erkennen läßt. Besonders zu empfehlen wäre
noch die reichliche Verwendung von Streupulver
bis zum Abfall des Nabelschnurrestes, um die

Eintrocknung desselben zu beschleunigen. Hiesür
möchte ich sehr die Anwendung eines reinen
Löffelchens empfehlen statt des gebräuchlichen
Wattebäuschchens, das mit den Fingern verschiedener

Personen in gar zu innige und häufige
Berührung kommt.

Gingesandtes.
Mitte Dezember letzten Jahres wurde ich zu

einer Frau gerufen, die ihrer 4. Entbindung
entgegensah. Wehen hatte sie keine, aber die

Blase war gesprungen. Der Leib der Frau hatte
einen Umfang, als ob sie erst im 6.
Schwangerschaftsmonat stünde und doch war sie am Ende
des 9. Monates. Ich vermutete ein kleines Kind
und wenig Fruchtwasser. Am 2. Tage nach dem

Blasensprung stellten sich Wehen ein und die
Geburt nahm ihren normalen Verlaus. Das Kind
war wirklich klein, aber die Ursache sah ich erst
jetzt. Es war nämlich ein echter Knoten in der
Nabelschnur und ziemlich fest angezogen, die Frucht
hatte also zu wenig Nahrung erhalten und war
deshalb so klein und mager geblieben. Doch war
dies nicht die einzige Regelwidrigkeit bei dieser
Geburt. Es wollten sich keine Nachgeburtswehen
einstellen, zum Glück blutete es nicht und die
Gebärmutter hatte ihre normale Größe. Wenn
etwa einmal eine Wehe kam und ich versuchte,
den Fruchtkuchen auszudrücken, so hatte ich das
Gefühl, als ob von unten eine andere Hand da-
gegendrückte, also wahrscheinlich Kramps im
Mutterhalse. Erst 3 Stunden nach der Geburt konnten

wir einen Arzt bekommen, es war in dieser

langen Zeit kein Tropfen Blut geflossen. Als
nun die Frau iu der Narkose lag, löste sich der
Kramps und der Arzt konnte die Nachgeburt mit
Leichtigkeit wegnehmen, nun erst fing es an zu
bluteu, da die Gebärmutter sich aber bald gut
zusammenzog, so hörte es wieder auf, auch im
Wochenbett ging verhältnismüßig sehr wenig Blut
ab. Die Nabelschnur war etwas länger als
gewöhnlich, daher die Durchschlüpsung des Kindes.
Dasselbe wog bei der Geburt 4 Pfund, jetzt

gedeiht es aber prächtig. .st. <4.

SchmzerWr Làmeumà.
Aus den Verhandlungen des Jentralvorstandes

vom?. Februar. Mehrere Briefe von Sektionenund
Mitgliedern gelangenzur Verhandlung. Unsere
Einladung an den Hebammenverein Luzern, wieder
iu deu schweizerischen Hebammenvercin einzu¬

treten, wurde freundlich, aber definitiv abgelehnt,
weil eine frühere MißHelligkeit betreffend die
Krankenkasse ihre Bitterkeit noch nicht verloren
habe. Sodann wurden mehrere Briefe von einer
Sektion verlesen, welche glaubte, sie hätte sich

mit dem Zentralvorstand überwarfen, was
aber gar nicht der Fall ist. Es liegt lediglich
ein Mißverständnis betreffend die Altersversorgung

und die Honorar-Bewegung vor. Der
Zentralvorstand, angefeuert durch unsere rührige
Präsidentin, wünscht ja sehnlich ein baldiges
Zustandekommen der Altersversorgung, und ist für
die Honorarbewegung : aber wir können die Sache
leider nicht mit der Eilpost befördern, und sind
der Meinung, daß alle Sektionen nach bestem
Vermögen das ihrige beitragen sollten zum
ganzen Großen. Wir glauben daher, es sei

nicht tunlich, daß eine Sektion in solchen Dingen
für sich allein handle. Ferner wurden mehrere
Briefe verlesen, deren Inhalt Klagen sind über
Verleumdungen Kolleginnen gegenüber. Was
kann hier der Zentralvorstand tun? die Sache
prüfen, und versöhnend ins Mittel treten, was
allerdings oft schwierig ist. Ein Borstandsmitglied

einer Sektion, welche glaubt, es sei

ihr Unrecht geschehen, führt Klage darüber, daß
wir eineni Mitgliede, welches Krankengeld
bezieht, nicht zugleich noch Unterstützung gewährt
haben. Wir müssen auf die Statuten der
Krankenkasse t? 5 aufmerksam machen, worin es heißt,
daß nicht mit Krankengeld zugleich Unterstützung
verabreicht werden darf. Ein Mitglied aus dem
Kanton Zürich äußert sich unbefriedigt über die

Honorar-Bewegung: sie sei zufrieden mit ihrem
Loos. Es freut uns das herzlich, wir selbst sind
auch zufrieden, für uns hätten wir keine
Erhöhung gebraucht. Allein es ist unsere Pflicht,
für diejenigen zu sorgen, die wirklich schlecht
bezahlt werden, und auch für die Nachkommenden,
sonst könnten wir auch die Altersversorgung
liegen lassen, welche uns selbst nichts mehr bringen
wird: aber die junge Generation wird uns danken.

Im Namen des Schweiz. Hebammenvereins
haben wir ein kurzes Schreiben an Hrn. Bundesrat

Brenner, Chef der eidgenössischen Justiz,
gesandt, worin wir gebeten, die Ehefähigkeit der
Mädchen von: 16. auf das 13. Altersjahr zu
setzen. Wir haben die volle Ueberzeugung, daß
damit dem ganzen Schweizervvlk ein großer Dienst
erwiesen würde. Zwei sehr bedrängten bedürftigen
Mitgliedern wurden Unterstützungen zuerkannt,
und nach gegenseitiger Aussprache über die
schwierige Verwaltung unseres Amtes die
Verhandlungen geschlossen. Beginn mittags ' -3 Uhr,
Schluß ll Uhr.

Die Aktuarin: Frau G e h r y.

In den Schweizerischen Hebammenverein sind
folgende Mitglieder eingetreten:
Kontr.-Nr. 123 Frl. Angst M., Baden iAarg.i

„ 12!» „ Köfer Rosa, Lengnau „
„ 264 Frau Nußbaumer Zürich lll

265 „ Furrer „ V
266 „ Schmnkli V
267 „ Ruegg „ III

„ 263 Kuoni „ III
„ 269 „ Bünzli Fällanden l Zür.)
„ 270 Schwarz Altstetten „
„ 271 „ Stierli Ob. Urdorf „
„ 272 „ Hollenweger Schlieren „

273 Kvller-Schnrter Albis-
rieden (Zürichs

„ 274 Frl. Maag Lina Oberglatt „
„ 169 „ Hablützel Flawil lSt. Gallo

„ 61 Frau Wirth-Meister Meris-
hausen i Schafshausens.

Seid herzlich willkommen!
Ter Z e n t r a l v o r st a n d.

Krankenkasse.
Eingetreten ist Fran Louise Ringger-Weber

von Schwamendingen, Kt. Zürich. Kontroll-
Nummer 123.

Uerdankungen.
Von Ungenannt 5 Franken für die Altersversorgung.

Besten Dank.
Frau Denzler-Wyß, Kassiererin.

Durch Frau Denzler-Wyß, Kassiererin, wurden
uns Fr. 5.— zugeschickt von Frl. Wuhrmann,
Hebamme in Zürich, als Geschenk iu den Reservefond,

was wir ihr bestens verdanken.
Zuni weitern Beitritt in die Krankenkasse

ladet ein

Die K r a n k e n k a s s e k v m m i s s i o n.

Nachlässigkeit oder Unehrlichst?
Eine bittere Klage der Krankenkassekvm-

missivn veranlaßt uns heute zur Besprechung
einer unerfreulichen Sache. Laut dieser Klage
kam es nämlich vor, daß die Hinterlassenen
verstorbener Mitglieder der

Krankenkasse
vom Ableben des Mitgliedes der Krankenkaffe-
kommissivn keine Kenntnis gaben, und die nächste
Krankengeldscndung namens der Verstorbenen
in Empfang nahmen, ohne das Zuvielcr-
haltene zurückzusenden. Wenn das auch
nicht ausdrücklich in den Statuten steht, so ist
es doch selbstverständlich, daß mit dem Eintritt
des Todes eines Mitgliedes die Genußberechtigung

aufhört: denn allein die Mitglieder der
Krankenkasse sind genußberechtigt, nicht etwa auch
deren Familienangehörigen oder Hinterlassenen.
Wenn nun ein Mitglied stirbt, so ist ja menschlich

möglich und begreiflich, daß die Hinterlassenen

nicht gleich im ersten Moment an die
Krankenkasse denken, aber mit der Publikation
bezw. Versendung der Todesanzeigen dürfte denn
doch auch die Krankenkasse bedacht werden.
Trifft inzwischen der Krankengeldzahltermin ein
und erhalten die Hinterlassenen dann noch eine
an die inzwischen Verstorbene adressierte
Krankengeldquote, dann sollte es für die Hinterlassenen

selbstverständlich sein, daß sie sofort von
dem Betrage soviele Franken abziehen und an
die Krankenkassekommission zurücksenden, als Tage
verflossen sind vom Todestage der Verstorbenen
an bis zum Zahltermin. Geschieht das nicht, dann
handelt es sich nicht mehr um Nachlässigkeit,
sondern uni Unehrlichkeit der Hinterlassenen, und diese

Unehrlichkeit qualifiziert sich als perfekter B e-

trug. Wir möchten darum der Krankenkasse-
kvmmissivn anraten, in allen Fällen, wo sie auf
solche Art zuviel bezahlte Krankengelder aus er-
gangeue Ausforderung hin nicht zurückerhalten
hat, vielleicht nicht einmal genauen Bericht
erhielt über Tag und Stunde des Ablebens eines
Mitgliedes, Anzeige zu erstatten an diejenige
Bezirksanwaltschaft, in deren Bezirk der Wohnort

solch sehlbarer Hinterlassenen liegt. Die
Bezirksanwaltschast wird dann gegen diese von
Amtes wegen Anklage auf Betrug einleiten müssen.

Verehrte Mitglieder der Krankenkasse! Vor
einem halben Jahre haben Sie die neuen
Statuten genehmigt. Eine der wesentlichsten
Neuerungen war die, daß man an Stelle der Kran-
kengeldauszahlung erst auf Verlangen oder erst
nach eingegangener Gcsundmeldung die halbmonatliche

Auszahlung >15. und letzter Tag des

Monats) eingeführt hat. Man verhehlte sich

nicht, daß diese Neuerung nebst etwelcher
Vereinfachung des Verwaltnngsgeschästes eine
Vermehrung der Portvspesen bringen werde. Aber
man sagte sich, daß ein krankes Mitglied das
Krankengeld am nötigsten branche während
der Krankheit, und daß es demütigend für

dasselbe sei, daS Krankengeld erst verlangen zu
müssen, auf welches das kranke Mitglied doch
allen rechtlichen Anspruch hat.

Mau ließ sich also von rein humanen Gründen

leiten für die Einführung der Neuerung,
und niemand dachte daran, daß sie dem Betrug
die Wege ebnen könnte für die Schädigung der
Krankenkasse. Wir wollen Ihnen verraten, daß
man in der Krankenkassekommission und im
Zentralvorstand ernstlich daran denkt, die Auszah-
lnngsbestimmung wieder zu ändern und die srü-


	In welchen Fällen kann die Nabelschnur die Mutter oder das Kind in Gefahr bringen? [Fortetzung]

